
Die Kolumne nach den Pfingstferien
möchte ich für Notizen aus der Landes-
pplitik zu mehreren Themen nutzen.
Kürzlich hörte ich, dass unser Minister-
präsident gesagt hätte, dass ja jede Kuh
Geburtstag habe. Mich hat das Zitat et-
was verwunded, da Winfried Kret-
schmann mir zri meinem 50. Geburtstag
mit einem pelsönlichen Brief sehr
lreundlich gratulieft hatte. Der Hinter-
grund des Zitats ist der Folgende: Kret-
schmann machte die Aussage anlässlich
seines eigenen 65. Geburtstags. Dieser
Spruch ist vor a11em im katholischen
Umfeld aul der Alb verbreitet und möch-
te klarmachen, dass man sich und seinen
Gebuftstag nicht zu wichtig nehmen soll
und dass für manche Katholiken der Na-
menstag wichtiger ist als der Geburtstag.

Von der alten Landesregierung war
vorgesehen, die bisherige kameralistische

. Haushaltsfühmng in den Kommunen auf
die in der Pdvatwirtschalt übliche dop-
pelte Buchhaltung, die sogenannte Dop-
pik, bis 2016 umzustellen. In ihrem Koali-
tionsvertrag haben Grüne und Sozialde-
mokraten ein Wahlrecht in Aussicht ge-
stelit. Darauf gab es heftige Reaktionen -

überwiegend Zustimmung von Cemein-
den, die noch ihre Haushalte in der alteq.
Logik aufstellen, und heftige Kritik von
denjenigen, die be-
reits ümgestellt ha-
ben. Urnstellungs-

. kosten und Über-
dichtlichkeit waren
die Hauptargumen-
te für die alte Haus-
haltsführung. Auch
sei es wenig sinn-
voll, etwa den Ver-
kaulswert von Stra-
ßen zu bestimmen,
weil hier eher die notwendigen Kosten Iür
die Instandhaltung oder die San.ierung
interessieren. Die Gegenseite argumen-
tierle, dass an den Ver-waltungqhochschu-
len des Landes nur noch die neue Doppik
gelehrt werde und deshalb die alte Regie-
rung hier auf dem richtigen Weg gev/esen
sei. Als weileres Argument fühnen sie ins
Feld, dass gängige EDv-Programme sich
am Standard der Doppik orientieren. Die

neue Landesregierung hat Argumente da-
für und dagegen ahgelvogen und ent-
schieden, die'geplante Umstellung von

der Kameralistik
auf die Doppik von
2016 aul 2020 nach
hinten zu verschie-
ben. Die 'damit ge-
wonnene Zeit so1l
dalür genutzt wer-
den, die Doppik-
Regeln so zu verein-
Iachen, dass den
Bedenken kritischer
Kommunen Rech-

nung getragen wird. Es werden Vorschlä-
ge gesammelt, welche die Umstellung er-
leichtern und die Umstellungskosten re-
drrziere'n sollen.

Kullusminister Andreas Stoch hat eine
Regierungserklärung abgegeben zur re-
gionalen Schulentwicklung. Dre Opposr-
tion wad der Regierung vor, dass diese
viel zu spät komme und ein Schulschlie-
ßungsprogramm sei. Die Regierung kon-

terte, dass es .die jetzigen Oppositions-
parleien seil Jähren \ersäumt hätten. ei-
ne regionale Schulentwicklung anzusto-
ßen. Klar ist angesichts zurückgehender
Schülerzahlen, dass nicht alle weiterfüh-
renden Schulen dauerhaft gesichert wer-
den können. Für neue Schulen so1l gel-
ten. dass sie mrndestens 40 Schü.lerinnen
und Schüler für zwei Züge pro Jahrgang
haben sollen. Zwischen den beiden Re-
gierungsfraktionen und innerhalb der
einzelnen [Yaktionen wu.rde he-ttig um
die Eckdaten gerungen. Ich habe mich in
der SPD-Landtagsjraktion dalur einge-
setzt, dass bestehende Schulen auch ein-
zügig weilergelührt werden können. Die
Kompromisslinie wird sein, dass Schulen
pro Klasse mindestens 16 SchüIer haben
sollen. Es stehcn schwierige Diskussio-
nen an. Ein Teil der Grünen sah die Fe-
deriuhrung zu den Gesprdchen der regi-
onalen Schulentwicklung bei den Land-
ratsämtern. Die SPD hat durchgesetzt
die Federführung bei den Schulämtern
anzusiedeln
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